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Der
Durch ChHriſti Blut theuer erkaufften

Fhriſtlichen Remeine zu Sorau
Allen

KWohen und Miedrigen
Und in was vor Stand und Beſchaffenheit

Sie ſonſt ſeyn mogen
in und auſſer der Stadt

als ſeinen anvertrauten und von Hertzengrund
geliebteſten Zuhorern

ubergiebet dieſe ſeije alhier gehaltene Anzugs-Predigt
unter hertzinniglichen Flehen und Seufftzen

es wolle der treue GOtt den heiſſen Seegens-Wunſch
welcher darinn uber dieſe Werthe Gemeine

gethan worden
zu zeitlichen geiſtlichen und ewigen Wolſeyn

gnadiglich erfullen;
Und wie er dieſe erſte Einladung nicht ohne

Seegen gelaſſen:
So auch ferner zu treuer Fuhrung des Amtes das

Gedeyen dermaſſen von oben geben
daß wir dermaleins bey der Hochzeit des Lammes alle

mogen ewig frolich ſeyn.

Joſephi.



Uns ſegne Vater und der Sohn uns ſegne
GODtt der Heil. Geiſt

Eliebte in dem HErren. Als der
fromme Ertz-Vater Abraham ſeinem
Sohne Jſaaer in Meſopotamia eineBraut
wolte ſuchen laſſen und zu Ausfuhrung
dieſer wichtigen Sache ſeinen Knecht
Eleaſar erkohren hatte ſo muſte ſich der

ſelbe mit einem ſchweren Eyde zu aller Treur verpflich
ten; Er bezeugte auch ſchon unterwegens ſein treues
Hertz mit brunſtigen Seufftzen und Gebeth vor ſeines
Herren Wolfarth und wolte hernach in dem Hauſe
Bethuels weder eſſen noch trincken biß er ſein Gewerbe
angebracht und das Hertz der Rebecca gewonnen. Gen.

XXIV, 33.Meine Geliebten GOtt der Himmliſche Vater wel
cher ſeinem Sohne laut des heutigen Evangelii eine Hoch
zeit gemacht wil auf Erden eine Gemeine geſamlet wiſ—
jen welche dasjenige was von unſerm Heylande für al—
le ſo theuer erworben und welches er auch allen gonnet
und anbiethet wurcklich genuſſen und als eine liebe
Braut bey Jhm ſeyn und bleiben moae in Seit. und E
wigkeit. Sendet Er nun nach dem Reichthum ſeiner
Liebe ſeine Knechte und Bothen als Klealaros (als GOt
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tes Gehulffen 1. Cor. III.v.9.) zu ſolchem Endzweck wil
lig aus die armen Seelen in die Arme des himmliſchen
Brautigams zu bringen; So muſſen ſie ſich billich zu al
ler Auffrichtigkeit vor ſeinen Angeſichte verbinden das
wichtige Werck GOtt ohn unterlaß im hertzlichen Ge—
beth furtragen und von deſſen treuen Vollfuhrung ſich
keine Gemachligkeit des Fleiſches noch Beſchwerligkeit
abhalten laſſen. Jhre Inſtruction hieß vor dieſem beyh der
Ordination und gilt annoch: 1) Meine es treulich. 2)
Bethe hertzlich. 3) Arbeite fleißig; So wird es auch

Eceleſ. p.an GOttes reichen Seegen nicht fehlen.
358. Dieſer gantzen Werthen Stadt und Chriſtlichen Ge

meine iſt zur Genuge bekandt was maſſen der allein
weiſe und treue GOTT Jhrer Hoch-Grafl. Gna
den Meinen Gnadigſten Graffen und Herrn
das Hertze dahin gelencket daß SJE Krafft Dero hohen
Rechts die durch den Abzug Tit. Herrn Erdmann Neu
meiſters zu dem Hamburaiſchen Paſtorat vacant gewor
dene Superintendenten: Stelle allhier nebſt dem erſten
Hoff-Prediger Amte und Sesſion in Dero Conſiſtorio,
durch rechtmaßigen Beruff auf meine ſchwache Schul
tern geleget mich vergangenen Freytag durch Tit. den
Herren Archi Diac. Oder der Ephoriæ Vicarium, wie
auch Conſiſtorialem, in Beyieyn der gantzen Ehrw. Fra-
ternitæt Dero Herrſchafft Sorau und Triebel in Dero
HochGrafflichen Schloß-Kirche gebuhrend inveſtiren
laſſen zu welchem ſchweren Amte im Nahmen der Hoch
gelobten Drey-Einigkeit auch heute den Anfang mache.

Jch erblickte dabey freilich GOttes heilige Abſicht bald
anfangs nemlich dieſe Gemeine dem SeelenBrautigam
JEſu Chriſto als eine reine Jungfrau zuzufuhren da
mit Sie hier und dort an Jhm feſte hangen mochte. Das

iſt
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iſt ja das Wichtigſte und groſſeſte. O welche Treue ge
horet zu geſegneter Ausrichtung!

Nun zu treuer Verwaltung des Amtes in der War
heit des Evangelii habe mich unlangſt mit einem theu
ren Eide offentlich verpflichtet und das beſte Geſchencke
zum Pfande geſetzet meine unſterbliche Seele gegen de
ren Gewinn ich durch GOttes Gnade die gantze Welt
gering und vor nichts achte. Matth. XVI. 26. Aucch iſt
das gantze Werck nicht ohne hertzlich Gebeth angefangen
und gefuhret worden. Denn da Jhre Hoch-Graffli
che Gnaden mir Geringen zum erſtenmahl gnadigſte Er
offnung davon thaten ſo ſahe es nicht an als eine Ru
he und FreudenStand, ſondern als einem Sam̃el-Platz
der Bekummernuß und Angſt. Jch warff mich in mei
ner Kammer mit Flehen und Bethen vor GOtt nieder
die heiſſen Trahnen lieffen von meinen Wangen ich ſchrie
nicht aus murrender Ungeduld ſondern aus Erkantnuß
meiner Unwurdigkeit mit Moſe: Num. XI. v. 11.
HErr warumb bekummerſt du deinen Knecht war
umb find ich nicht Gnade fur deinen Augen hab
ich das Volck empfangen und gebohren daß du zu
mir ſagen magſt: Trage es in deinen Armen
(trage es in deinem Hertzen) woher ſoll ich Fleiſch neh
men daß ich allen dieſem Volcke gebe (was ſoll ich
vortragen da bey dieſen verderbten xeiten ſo ein groſſer
Eckel an dem Manna des Gottlichen Wortes iſt?) Aber
die dort darauf folgende Antwort: Jſt denn die
Hand des HErren verkurtzet? ermunterte mich in
meinen Seufftzen daß ich mich umb ſo viel mehr der Gna
denHand uberließ und dem heutigen Evangelio glaubete:
Es iſt alles bereitet. Es wurde noch immer Speiß und
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Tranck vor die Seelen ſeyn. Unter ſolcher troſtlichen
Starckung trete denn heute zum erſtenmal vor euer Au—
geſicht und breite aus treuem Hertzen den krafftigen See
gen der uber die Rebeccam ergieng auch uber dieſe
werthe Stadt und Gemeine: Wachſe liebes Sorau
in viel tauſendmahl tauſend und dein Saame be
ſitze die Thore ſeiner Feinde (dein Saame beſitze die
Thore der Ewigkeit!) Wiſſe aber auch hierbey daß GOtt
der durch ſeine Gnade mein Gemuth zu dieſer Laſt ange
friſchet mein Hertze gegen dich mit ſolcher Treue anadig-
lich angethan daß keine Beqvemligkeit des Fleiſches an
Ehre Luſt und Geld noch einige Wetteroder Ungemach
mich von meiner Pflicht abhalten ſollen die Seelen zu
Chriſti JEſu Gemeinſchafft zu leiten.

Der Liebes-volle GOtt welcher damals des from̃en
Eleaſars Wort ſo geſegnet ſeyn ließ daß die Rebecca ſo
bald dieſe Reſolution faſte: Jch will mit dieſem Man
ne ziehen der laſſe meine erſte Anſprache an dieſe Seelen
in ſolchem Seegen geſchehen daß ein jedweder ſich in der
Warheit entſchlieſſe: Jch will auch mit zu JEſu ich
wil ewig mit ihm verbundẽ ſeyn. Laſſet uns auch mit
zuſammen geſetzten Krafften GOtt den HErren umb
machtigen Beyſtand Gnade Hulffe und Seegen in dem
Gebeth des HErren andachtig anruffen.

TEXT., Evangel. Matth. XXII. v. 1-4.
Foh habe euch vertrauet einem Manne daß
Gð ich eine reine Jungfrau ChHriſto zubrachte.
Hierinnen eroöffnet der Apoſtel Paulus denen Corinthern
den HaubtZweck ſeines Amtes an ihre Seelen wie auch
des Eyffers wieder die falſchen Apoſtel nemlich daß die

Chri
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ννChriſten zu Corintho mit ihrem Brautigam ewig moch
ten verbunden ſeyn. 2. Cor. XI. v. 2. JEſus iſt der Brau
tigam denn der dich gemacht heiſt es Jeſ. LIV. v. i5.
iſt dein Mann ich mag wol hinzuſetzen: Der dich er
loſet hat iſt dein Mann. Seine Braut war die Chriſt
liche Gemeine zu Corintho ja eine jede glaubige Serle;
Denn gegen die laſeet er ſich in Gnaden heraus: Jch will
mich mit dir verloben in Ewigkeit Jch will mich
mit dir vertrauen in Gericht und Gerechtigkeit.
(Jch gebe dir zum MahlSchatz meine Gerechtigkeit die
im Gerichte beſtehet ja im Glauben will ich mich
mit dir verloben und du wirſt den HErren erkeñen.
Hol.IJ.2o. Und zwar neũet Paulus die Gemeine eine reine
Jungfrau weil ſie in reinem Glauben Chriſto vertrauet
war und durch den Glauben ihr Hertze von der Welt
und SundenLiebe gereiniget ward Act. XV. v.q. Gott
der HErr wolte nicht allein aus Gnaden und Barmher
tzigkeit daß ſein Sohn Chriſtus in die Welt kame und
die Verſohnung wurde fur unſere und der gantzen Welt
Sunde ſondern es iſt auch ſein Gnaden-Wille daß JEſus
UNSER JeEſus ja unſer gantzes Eigenthum wurde
und ein jedweder in der Warheit voll Glaubens ausruffen
mochte: Mein Freund (mein JEſus) iſt mem
und ich bin ſein Cant. II. v.iö. Wie ſollen ſie aber
glauben von dem ſie nichts gehoret haben wie
ſollen ſie aber horen ohne Prediger wie ſollen ſie
aber predigen ſo ſie nicht geſandt werden? Röm. X.
V. 14. 15. Daher erkennet nun der Apoſtel dieſes als
ſeinen und aller treuen Lehrer Haupt-FZweck des
Amtes daß ſie als Freunde des Brautigams die

Seele
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Seele zur Gemeinſchafft mit JESU locken und bringen
mochten.

Meine Geliebten als ich heute vor vier Wo
chen in einer mir aufgetragenen Leich-Predigt bey Ge
legenheit des Textes: Jeſ. LXI. v. io. Jch freue mich
im HErren und meine Seele iſt frolich ett. an
dieſer State von der Vermahlungs-Freude und von
dem BrautSchmucke der Braut Chriſti handelte und
in dem Eingange aus Pſ. 45. Man fuhrt ſie in ge
ſtickten Kleidern zum Konige etc. unter andern er
innerte daß treue Lehrer die geiſtliche Brautfuhrer wa
ren ſo wuſte damals nicht in der Gewißheit ob der
himmliſche Vater hierinne meinen ſchwachen Dienſt an
dieſe Gemeine brauchen wolte: Und doch iſt es nach ſei
ner heiligen Fugung heute offenbahr daß ich Schwacher
mein Hertze Mund und Hand darzu herlangen ſoll.
Erſchauet nun an dieſem geſegneten Sontage das Evan
gelium von der Hochzeit des Lammes je ſo fuget ſichs
auch daß wir heute predigen von der Zufuhrung derer
Seelen zu CHriſto. Euer Liebe behalte demnach dieſen
Vortrag zum Augenmertck.

exoro. Eines treuen Lehrers liebreiche Zufuhrung und
sITIO. Vertrauung ſeiner Gemeine zu und mit Chri

ſto dem Seelen-Brautigam wir nehmen
dabey in Acht

Einthei- J. Seinen Beruff dazu 1IIJ. Die treue Amts-Ver—
lung. richtung III. Den geſegneten Succels, zum wenigſten

an einigen wo nicht an allen IV. Das ſchwere
Gerichte wenn ſie muthwillia ausgeſchlagen wird.
O HERR hilff O HERR laß alles wohlgelin
gen. Amen.

Eure
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X X Xug gJEve laſſe ſichs nicht befrembden daß ich AbhandSen abermahl unter dem Bilde einer Hochzeit mit ihr lung.

handele JEſus der Meiſter mit der gelehrten Zunge
thut ſelber ſeinen Mund mit dieſem Gleichniſſe auff
und ſtellet ſeine Knechte als Brautfuhrer vor. Er eroffnet

J.) Jhren Beruff dazu. Das Himmelreich Etud
iſt gleich einem Konige der ſeinem Sohne Hoch- Vugtt
zeit machte und ſandte ſeine Knechte aus. Das Prediger.
Wort Himmelreich zeiget nicht einen irrdiſchen ſondern
den himmliſchen Konig GOtt den HErren den Konig
aller Konige an. Demnach haben wir keine Weltliche
ſondern Geiſtliche Bothen vor uns; Im A. T. waren
es die lieben Propyeten zur Zeit des Neuen Teſtamen
tes Johannes die Junger und Apoſtel Chriſti als Freun
de des Brautigams Joh. III. v. 29. Der HErr ſiehet
ſie im Evangelio als Knechte an und als von ihm ge
ſandte Knechte. Knechte heiſſen ſie weil ſie nicht uberdem Glauben Herren ſind ſondern Gehulffen und FreunSie ſinb

de 2. Cor. J. v. 24. Wer iſt nun Paulus wer iſt Knrchte.
Apollo (die groſſen Lehrer und Lichter Diener
ſind ſie durch welche ihr ſeyd glaubig worden
2. Cor. III. v. 5. Kncchte heiſſen ſie wegen derer muh
ſamen Verrichtungen ſie durffen bey ihrem Amte nicht
mußig gehen ſondern muſſen des Tages Laſt und Hitze
in dem Weinberae des HErren tragen Matth. RR. v. 1.

Muſten die Leviten und Prieſter mit der Bundes
Lade zuerſt in den Jordan hinunter und die Lade tra
gen; So ſetzet ein Chriſtlicher poet dieſe Worte hinzu:

ſorgen vielleicht uberfallet uns die gehemte Fluth des in. Joh.

B Jor
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Jordans ſo ſchreibt er dabey: Fer patienter onus: Tra
ge die Laſt geduldig. Das iſt aller Knechte GOttes
Wahl-Spruch. Knechte heiſſen ſie wegen der Wurde
ihres Amtes. Je groſſer der HErr deſto vornehmer
nind die Bedienten. Wer iſt hoher als der ewige Sohn
GOttes? Und ſo verachtet als ein treuer Knecht Chri—
ſti in den Augen der ſtoltzen Welt iſt; So hoch und theu
er iſt er geacht von CHriſto und ſeinen Glaubigen.

Wil Paulus das Anſehen ſeines Ambtes zeigen; So
fuhret er gemeiniglich in ſeinen Brieffen dieſen Titul:
Paulus ein Knecht JEſu ChHriſti Kom. J. v. i. Wie
aber kein Geſandte und Bothe von ſich ſelber kommt

vb. ſondern er muß ſeinen Character und Brieff mit ſeines
Sie ſind Nerren Brieffe und Siegel rechtfertigen: So muſſen
In Knechte CHriſti auch von ihren Konige ausgeſandt ſeyn.

von Jhm Ruffet er gleich nicht unmittelbahr wie vormahls die
zeſandi. Apoſtel ſondern vorjetzo durch die darzwiſchen kommende

Waqnl der Menſchen; So iſt doch der mittelbahre Beruff
auch ein Gottlicher Beruff und hat GOttes Verheiſ
ſung Act. XX. v. 28. GDtt ſchilt die Propheten dit
da lauffen und nicht von Jym geſandt werden. Wer zu
einer offentlichen Gemeine prediget und iſt ordentlich be—
ruffen der kan bey aller Wiederwartigkeit mit GOttes
hei igen und anadigen Willen ſein Hertze ſtillen. Und
die Gemeine iſt vernchert daß er nicht in ſeinem ſondern
GDOttes Nahmen lehret. Alle diejenige welche vorae—
ben es bedurffe zu predigen keines beſondern Beruffs
es durne ein jedweder lehren der nur konne irren aar
ſehr. Die erſte Chriſtliche Kirche war mit allen Gaben
des Heil. Geiſtes ausgeruſtet und doch war die Gemei
ne kein unordentlicher Hauffe und der Unterſchied zwi
ſchen Lehrern und Zuhorern wurde heilia beobachtet.

ſtSind ſie alle Apo el? Sind ſie alle ropheten?
Sind
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Sind ſie alle Lehrer? Fraget Paulus 1. Cor. XII.
v. 29. und verneinet ſolches. Niemand nimmt ihm
ſelbſt die Ehre ſondern der auch beruffen ſey von
GDtt gleich wie der Aaron. Stehet Hebr. V. v.4.
Lieben Bruder unterwinde ſich nicht ermahnt Ja
cobus Cap. III. v.r. jedermann Lehrer zu ſeyn und
wiſſet daß wir deſtomehr Urtheil empfangen werden.
Ach ja! ſeelig werden iſt bey einem Lehrer ſchon ſchwerer
als bey andern ihnen iſt mehr vertrauet ihre muthwil
lige Fehler verdienen doppelte Streiche; Wen aber GOtt
ſchicket  den machet er auch mehr und mehr geſchickt und
getreu.Und dieſes fuhret uns zu dem andern Stucke nemlich  ude
zu ihrer treuen AmbtsVerrichtung. Uberhaubt be don ihrert

nehet es darinnen daß ſie das Evangelium predigen treuen
und die daran gehangte Siegel die heiligen Sacramen- Amts Ver
ta wohl ausſpenden damit die Menſchen zu CHriſti richtung.

A.

Gemeinſchafft gelangen mogen. 1. Cor. J. v. 9. Denn ihGSie predl
d sEgen an—re Inſtruction lautet: Sie ſollen ſagen im Texte ſte vangelium

het: Er ſandte ſeine Knechte aus zu ſagen das Evan
aelium ſie ſollen verkundigen und ausbreiten dir gute
Botſchafft von der Seeli keit. Sie prediaen das Evan
gelium von JEſu CHri o ſie laden die Menſchen nicht
zur Marter und Qual ſondern zur Hochzeit. Honig
und Milch iſt unter ihren Lippen ihre Fuſſe ſind liebli
che Fuſſe denn ſie verkundigen den Frieden Rom. R. v.
15. Doch da wir durch den Glauben das Geſtetze nicht
aufheben Rom. III. v. zu. Das Geſetze auch nicht wie
der GOttes Verheiſſung iſt Gal. III. v. 21. ſo muſſen
ſie auch das ſcharffe Geſetz predigen. Allein da thun ſie
ein frembdes Werck damit Raum werde dem Evange

Be2 liſchen
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liſchen Troſt-Amte. Jhre vornehmſte Regul iſt:
Thue das Werck eines Evangeliſchen Predigers
2. Tim. IV. v.5. Und weil die gute Botſchafft von un
ſerm Heyl aus der allgemeinen Liebe GOttes herkom̃t:;Jns deſon So eroffnen Evangeliſche Prediger gerne dieſe lautere

dere vonder Liebe und ſuſſe Qvelle. Seine ausgeiandte Knechte muſſen
Gottes. ausruffen: Der HERR ſey ein Konig ein Konig der

ſich einen Menſchen vergleichet nach dem Grund-Text.
Wenn GOtt ſeinen Zorn und Eyffer beweiſet ſo ver
gleichet er ſich nicht mit einem Menſchen ſondern einem
vrullenden Lowen Amos III. v. 8. Hier aber da er ſei
ne Leutſeeligkeit Gute und Treue zeiget ſo heiſſet es im
Text: Das Himmelreich iſt gleich einen Menſchen dem
Konige denn ſeine Luſt iſt bey den Menſchen-Kin
dern Proverb. VIII. zi. Sie muſſen predigen daß er
ein ewiger Vater ſey der ſeinen eingebohrnen Sohne in
der Fulle der Zeit Hochzeit machte und ſich in ihm als
ein Vater uber uns erbarmet. Ach ja nach ſeiner all
gemeinen Liebe will er alle ſelig haben er gehet keinen
vorbey; Nach der ſvecialen und ſonderbahren Liebe aber
umbfahet Er ſeine Glaubigen mit zarter Zuneigung und

die Er in ſeiner Allwiſſenheit als beharrlich Glaubige
erſehen deren Nahmen ais ſeiner Außerwehlten ſchrei
bet er in dem Himmel mit mehr als guldenen Buchſta
ben an daruber ſie ſich ſo dann innigſt erfreuen.

Hier hier decken treue Lehrer das VaterHertz un
ſers Hochzeit-Vaters getroſt auff und zeigen daß dar
innen keine Tyranney ſey ſondern die Flamme der Va
terlichen Liebe walle damit man vor ſolchem Liebes-vol
len GOtte ja nicht fliehe noch in ſtets wehrender Knech

Vonehri tiſcher Furcht erzittere.
ſto den Jſt nun der einzige Grund unſerer Seeligkeit JE—
grenene ſus der GOtt-Menſch mit ſeinem hochgultigen Ver

JGeeligkeit. dienſt
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dienſt ſo muß ein Evangeliſcher Lehrer der Chriſto Seelen
gewinnen will hierauff lauterlich bauen; Deñ das Evan
gelium verkundiget daß GOtt ſeinem Sohne Hochzeit
gemacht und daß die Menſchen zu der daher entſtehen
den koſtlichen Mahlzeit ſich einſtellen ſollen. Dieſe Hoch
zeit geſchahe als der eingebohrne Sohn GOttes vom
Vater und Heiligen Geiſte perſohnlich und unterſchieden
ſich mit der Menſchlichen Natur aufs genaueſte und auf
ewig perſohnlich vereiniget. Wie nun zwiſchen Mann
und Weib eine Communion und Gemeinſchafft ſo iſt
auch zwiſchen GOtt und Menſchen eine unzertrennliche
Gemeinſchafft und die Menſchliche Natur hat die Gott—
lichen Eiagenſchafften zu ihren Gebrauch wahrhafftig ge
mein. Es iſt nicht ein bloſſer Menſch gebohren es hat
nicht ein bloſſer Menſch gelitten ſondern das ewige
Wort ward Fleiſch Joh. J. v. a. GOtt hat durch
ſein eigen Blut die Gemeine erworben Act. XX.
v. 28. Er iſt nicht nur als GOtt HErr uber alles
ſondern auch den Menſchen CHriſto JEſu iſt alle Ge
walt gegeben Matth. XXVIII. v. 18. Und da ihn
GOtt von den Todten auferwecket ſo hat er ihn geſetzet
zu ſeiner Rechten im Himmel uber alle Furſtenthumer
Gewalt Macht Herrſchafft und alles was genennet
nag werden nicht allein in dieſer Welt ſondern auch in
er zukunfftigen Welt und hat alle Dinge unter ſeine
Fuſſe gethan und hat ihn geſetzt zum Haupte der Ge
neine uber alles Epheſ. J. v. 2o. 21. Dieſer Jmmanuel
at nun alles was zu unſerm Heyl gehoret durch Ge
orſam und Leyden theuer erworben es iſt alles von
hm bereitet; Denn als er am Stamme des Creutzes
ls das rechte SuhnOpffer in heiſſer Liebe aeſchlachtet
nd gebraten ward rieff er im Tode in groſſer Krafft:
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Es iſt vollbracht. (Alles was zur Satisfaction und
Verſohnung der Welt erfordert worden iſt vollendet.)
Das iſt der einige Grund den treue Lehrer legen muſſen
denn einen andern Grund kan niemand legen
auſſer dem der geleget iſt welcher iſt FESUS
LhHriſtus 1. Cor. III. v. 11. Nichts auſſer ihm
nichts neben ihm muß zum Grunde liegen.

Die vornehmſte Sorge ſo treuen Lehrern bleibet
iſt dieſe daß ſie JEſum mit ſeiner Gerechtigkeit und
Gnade denen Seelen ſuſſe lieblich aroß herrlich und
anſehnlich machen damit ſie alles Vergangliche gegen

a. ihn lernen geringe achten.
Von ſeinẽ Nichts weniger muſſen ſie die vielen Wohlthaten und

t

wolthan Guther des Heyls die durch JEſum zuwege gebracht
H

ſt

en unHeils Gu ſind bekand machen; Denn auff dem ochzeitZFeſte iſt
thern. viel Gutes es iſt alles bereitet das Ma Vichgeſchlach

tet da iſt GOttes Huld und Gnade Vergebung der
Sunden Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes Friede
und Freude in ihm Leben und volle Genuge. Hierha
ben ſie eine reiche Schatz-Kammer darinnen ſie die An
vertrauten krafftig leiten worinnen ſie ihre Seelen mach

tig bereichern und zur Genuge erfahren daß es bey
Cyhriſto beſſer ſey als bey der Welt und daß ſie nicht
Urſache haben mit der Samaritiſchen Frauen ihm lau
ter Mangel vorzuwerffen: Haſt du doch nichts? Joh. IV.

e. v. 11. D bey ZEſu iſt genung ewig genung!
Von der Endlich muſſen Chriſti Freunde und Bothen die Ord
Ordnung nung des Heyls nicht verſchweigen die GOtt auff ſei
desverufs ner Seiten halt und darein die Menſchen auff ihrer
und der Seiten ſich beqvamen ſollen. Auff GOttes Seiten er
Buffe. gehet der GnadenBeruff an uns; Die Menſchen aber

muſſen kommen in der Ordnung der Buſſe. Jn der
Beruf
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Beruffung ſtrecket GOtt ſeine GnadenHand gegen uns
aus durch den Glauben giebt der Bußfertige den Ge
gen Handſchlag. Jm Evangelio gehen die Knechte aus
und ruffen das Judiſche Volck nach der Ausgieſſung

vieten ſie ihnen abermal die Gnade GOttes an. Fer
ner gienagen ſie auch heraus auff die Straſſen zu denen
armen Heyden zu allen Menſchen die kunfftig ſollen
gerichtet werden. Act. XVII. v. zt. Der Befehl an ſie
lautete: Gehet in alle Welt lehret alle Heyden. Wa
re es nur auf etliche gerichtet ſo wurde es geheiſſen ha
ben gehet hin in dieſes oder jenes Land in dieſe oder
jene Stadt. Aber ſo ſtehet: Gehet in alle Welt;
Und ſie gingen aus und predigten in allen Orthen.
Marc. XVI. v. 2o. Und wo ihr Fuß nicht hin kom̃en
dahin iſt doch ihr Schall gelanget es iſt ja in alle Lande
ausgeaangen ihr Schall und in alle Welt ihr Wort
Röm. L. v. 18. Dieſes muſſen Freunde des Brauti
aams beſtandig treiben daß wir ohne die Gnade des
Beruffes derer Wohlthaten Chriſti nimmer theilhafftig
wurden: Denn die Menſchen haben von Natur keine
geiſtliche Augen die Schonheit des Brautigams zuer
tennen keine GlaubensHande ihn zu ergreiffen und zu
halten! Der HeErr iſt es der uns zuvor kommt durch
den Ruff ſeines Wortes dadurch erleuchtet er und giebt
Vermogem zum Glauben und neuen Leben. Wie denen
Gaſten bey denen Hochzeiten derer Rrichen unter den
Juden die Feyer-Kleider die Hochzeit-Kleider ausge—
theilet wurden: So laſt der treue Brautigam nicht al
lein von den Straſſen ruffen ſondern giebt darbey das
rechtt HochzeitKleid denn auf der Straſſen findet man
nichts und wie hatte dieſer ohne Kleid konnen geſtraffet
werden wenn ers nicht muthwillig ausaeſchlagen? Ach

hes iſt eine nothige Verrichtung treuer Le rer daß ſie im
mer
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mer ruffen: Das Gute was wir haben komme nicht
aus Verdienſt der Wercke ſondern aus Gnaden des
Beruffes Röm. IX. v. i2. Damit ſich alſo vor dem
HErren kein Fleiſch ruhme 1. Cor. J. V. 29.

Nicht weniger dringen treue Lehrer beſtandig auf
GOttes Ordnung an unſerer Seiten nehmlich auf die
Ordnung der Buſſe daß ſie durch die Gnade ſo ihnen
der himmliſche Beruffer anbietet ſich von Hertzen be
kehren im Glauben C.Hriſtum annehmen und wenn
ſie durch ihn gerecht worden auch rechtſchaffene
Fruchte der Buſſe bringen Luc. III. v. s. Denn
im Evangelio heiſſet es: Kommet kommet! Nehmet
Theil an Chriſto JEſu und an der Gnaden-Mahlzeit:
Kommet bußfertig heraus aus eurem Unglauben und
gottloſen Weſen bereuet und beklaget es hertzlich daß
ihr ſo manche Zeit auſſer CHriſto und ſeiner Gemein—
ſchafft zugebracht in der Sunde und WeltLiebe alle
ſolche Stunden ſind dahin und verlohren! Kommt zu
dem Brautigam umarmet ihn in hertzlicher Glaubens

Zuverſicht in ihm findet ihr was euer Hertze begehret
Gnade und Vergebung Leben und Seeligkeit: Kommt
ihr und habet JEſum ergriffen ſo lernet daß in Jhm
ein rechtſchaffen Weſen ſey. Epheſ. IV. v. n. Was
hilffts als ein Heuchler mit unter andern frommen Ga
ſten eine Zeitlang ſitzen und endlich zu ewiger Schmach
ausgeſtoſſen werden? GOttes Ordnung iſt: Thue
Buſſe hange deinen JEſu an erinnere dich dei—
nes Tauffbundes genuſſe CHriſti Leib und Blut
zu deiner Starckung haſſe den befleckten Rock des
Fleiſches und werde des ewigen Lebens immer ge
wiſſer. Hier haben treue Knechte genung zu thun.

Sie



S (17.)
Sie muſſen immer predigen Buſſe und Vergebung Buſ
ie damit niemand die Heils-Guter mißvrauche und
in Sicherheit auf Muthwillen ziehe; Aber auch Ver
gebung der Sunden damit keiner in der SundenAngſt
verzage und umkomme. Und ſolche treue Verrichtung
aeht nicht ohn allen Seegen ab das Wort GOttes
kommt nicht leer wieder.

Denn das III Stucke zeiget wie ſich der Seegen ii. Staa
wo nicht an allen doch an einigen beweiſe. Den dntie
guten Ausgang haben treue Lehrer nicht in ihren Han-succenß.
den Paulus pflantzet Apolio begieſſet wohl aber GOtt
giebt das Gedeyen. 1. Cor. III. v. 6. Mancher Lehrer
aet aus und ein anderer ſchneidet und erndtet in der
Gemeine und werden ſich behde wenn ſie es in Treue
verrichtet mit einander freuen. Joh. IV. v. 36. 37.

Jm Evangelio finden wir das einige nicht kommen a.
wollen die krafftige Einladung verachten und hinaegan An vielen
gen einer auf ſeinen Acker der andere zu ſeiner Hand ausſchlagt es

thierung. Es ſind viele die bleiben bey denen durfftigen nersulbtige

Satzungen und bey der thorichten Vernunfft ſie bekümfehl.
mern ſich nicht einmal umb eine ſo theure Seeligkeit
wollen CHriſtum nicht erkennen erdichten ihnen ſelbſt
einen Weg zum Himmel und lieben die Vortheile Lu
ſte und Herrligkeiten der Welt mehr als ihren Heyland
und entvehren der koſtlichen Hochzeit des eammes. O
wie bitterlich klaget der HErr daruber durch ſeinen treu
en Jeremiam cap. II. v. 13. Mich die lebendige Qvelle
verlaſſen ſie und machen ihnen hier und da ausgehaue
ne Brunnen die doch lochericht ſind und kein Waſſer ge
ben; Hingegen bringen ſie auch gute hinein nicht als b.
waren ne vorhin gut geweſen ſondern die ſich durch die An einigen

befinde ſiePredigt des Gottlichen Wortes gewinnen laſſen zu zenSegen.

C Chri
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Chriſto kommen mit ihm Gemeinſchafft haben den
ſundlichen Rock des Fleiſches haſſen an Chriſti Gnaden
Taffel ſitzen ſein Wort hoher halten als viel tauſend
Stucke Goldes und lieber ſterben wollen als muthwil
lig ſundigen. Kurtz ſinden ſich thorichte Junafrauen;
So ſind auch kluge die ſich mit dem Freuden-Oele des
Geiſtes zur Genuge verſehen und ihrem Brautigam
geſchmucket entgegen gehen. Sind ſie der Welt unbe
rand ſo kennet der HErr die Seinen: Waren doch zu
Elia Zeiten wol 700o die ihre Knie vor dem Baal nicht
gebeuget der Seelen-Brautigam wird niemahlen oh—
ne Braut ſeyn.

Dieſes muſſen treue Lehrer auch vorſtellen daß in
der ſichtbahren Kirche Gute und Boſe ſind faule und
gute Fiſche Weitzen und Unkraut Fromme und Heuch
ler. Die Guten muſſen ſich deßpalb von dem Hochzeit
Tiſche nicht ſepariren und trennen weil einige dabey
ſitzen die kein Hochzeit-Kleid vaben. Ein jeglicher
pruffe ſein ſelbſt Werck und genuſſe indeſſen die ſuſſen
Himmels-Gaben; Die Boſen und Heuchler durffen ſich
aber darum nicht wohlgefallen und ſchmeicheln daß ſie
mit denen Frommen in euſerer Gemeinſchafft leben und
an einem Tiſche ſitzen denn es kommt ein Tag da der
HaußHerr die falſcen Chriſten ans Licht ziehen die
SundenLarve und HeuchelKappe abriehen offentlich

beſchamen als SundenSclaven an Handen und Fuſ—
ſen binden und in die euſerſte Finſternuß werffen laſſen

wird; Da inzwiſchen zene die Klugen mit dem Brau
tigam eingehen zu ewiger Freude. Aun ſolche Art be
weiſet das Wort GOttes an beyden Seiten Krafft;J Glaubiaen SeegensKrafft daß es ihnen
iſt ein Geruch des Lebens zum Leben. 2. Cor. II. v. i5. 16.
An denen Wiederſpanſtigen die Richterliche Krafft

da



S (19.)
da es ihnen wird aus eigener Schuld ein Geruch des To
des zum Tode.

Das J V. Stucke giebt uns deutliche Anweiſung JgStua
dasGzott die Verachtung der angebothenen Gemein zornGette

ſchafft Chriſti weũ ſie im̃er hoher ſteiget zuletzt miten
ſchwerem Gerichte rache. Kommt es wie im Evangeterderlieb-
lio ſtehet mit der Boßheit ſo weit daß Chriſti Knechte dnck
nicht nur gehonet ſondern auch getodtet werden ſo wird
GOtt noch mehr zornig und verwuſtet Land und Leute. 19Treue
Dieſes entdecket uns 1.) daß der Lohn vor treue Boi
then und Einlader in der Welt offt ſchlecht ſey ſie werz tenLohn in
den verſpottet und wenn die Welt Macht hat ſo ver- der Welt.
folget ſie ſie biß in Todt. Denn treue Lehrer predigen
einen GOtt den man nicht ſiehet ſie predigen den Him
mel ein darinnen man noch nicht geweſen ſie predigen
die Sunde heraus die doch jedermann gerne thut und
nicht laſſen will was Wunder daß ſie die Zeugen wie
der ſie laſtern und todten. Die Kirchen-Geſchichte Altes
und Neues Teſtamentes die Martyrer-Bucher ſind da
von voll. Jch glaube auch daß dieſes nebſt der ſchwe
ren Rechenſchafft manch gut Gemuthe ſchrecket und
furchtſam machet; Moſes war an Pharaonis Hoffe
beredt genung da er von GOtt wieder Pharao zeugen
ſolte ſaammelte er. Dem Propheten Jeremia war es
ieid genung daß er ſich zu dem Propheten-Amte bere
den laſſen Jer. XX. v.7. Jonas flohe gar auffs Meer:
In den erſten Zeiten des Chriſtenthums begehrten we
nige das Biſchoffs-Amt daher der Apoſtel ſolches als
etwas koſtliches vorſtellete 1. Tim. III. v. 1. Chryſo—
ſtomus lehnete die Burde beſcheiden ab und lud
ſie Baſilio auf. Ambroſius ſuchte ihr zu entfliehen.
Nazianzenus wehrete ſich lange und danckete endlich

C 2 mit
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mit einer bewealichen Oration ab. D. Lutherus wolte
es vor die frolichſte Botſchafft halten wenn ihm jemand
die Zeituna brachte er ſolte nicht mehr predigen. D.
Heinrich Muller geſtund auf ſeinem Sterve-Bette daß
er keinen frohen Tag gehabt. Ach ja die Laſt iſt ſchwer

1. Cor. 4 der Wiederſpruch derer Gottloſen groß und der Haß
13. bitter die Welt halt immer die beſten Knechte vor die

Geringſten ſieht nie an als einen Fluch und Außkehricht:
2.) Das Doch zu ihren Schaden. Denn das Evangelium mel

GOtt rardet auch 2) das GOttes Rache nicht ſchweige Er ſendet
chetzugefugch ſein Heer aus und zundet ein Feuer an das nicht bald gelo

Unrecht. ſchet wird. Jeruſalem und das gantze Land hat es klaglich
erfahren: Lieffert es JEſum und ſeine Diener zum Creutz
und Todt ſo muß das Heer welches ſie nimmer ver
muthet aus Jtalien kommen ihre Stadt und das
gantze Land verheeren und ſie zum Spiegel der ernſten
Gerechtigkeit in der gantzen Welt darſtellen. O! es iſt
noch keinem Lande und teiner Stadt wohl bekommen
die Chriſti Bothen grangſtet und ausgeſtoſſen. Denn
wer ſie angreiffet taſtet ſeinen Aug-Apffel an und das
iſt ihm empfindlich. Zuletzt zurnet er um ſo viel heffti
ger je lieblicher und ſuſſer er zuvor gelocket. Auch die
ſes muſſen Chriſti Diener bey der Einladung verkundi
gen damit die Wiederſpanſtigen bey dem herein brechen
den Gerichte ſich nicht entſchuldigen es ware ihnen nicht
kund gemacht daß auf die Verachtung der Gemeinſchafft
Chriſti ſo harte Straffe erfolar. Ach ja! Alle die den
Sohn GOttes als ihren Brautigam nicht kuſſen noch
ihm biß ans Ende anhangen die werden umkommen
und ſeinen Zorn tragen Pſ. II. V. 12.

Applicatio.
aer Lr.vo Ein heutiger Antritt und die erſte Zufuhrung die—m

eario. M ſer Gemeinde zu Chriſto erfordert wohl ohne
die
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die ſonſt gewohnliche NutzAnwendungen eine beſondere
Application, damit ein gutes Vertrauen zwiſchen uns
geſtifftet werde Euer Liebe auch wiſſe was ſie ſich zu
mir zu verſehen und was ich von ihr zufordern habe.

Zuforderſt verſichere dieſe Chriſtliche Gemeine von 1. Auf der
Autorismeinem Eingange und Beruff zu ſie daß ich mich im gerufr.

geringſten nicht darzu gedrungen ſondern nach Gottli—
chen Ruff hieher gekommen. Jch habe immer davor
gehalten daß ein geſegneter Succeſs im Amte erfolge
auf einen rechtmaßigen Beruff zu dem Amte. Die heu
tige Welt iſt auch ſo delicat, daß Jch lieber wolte viel
Klafftern unter der Erden liegen als deroſelben eine ein
tzige rechte Buß-Predigt unberuffen halten. Daher ha
be die 2r Jahre her da ich an Schulen und Kirchen hie
und da GOtt dem HErren Dienſte leiſten muſſen aus
eigenen Willen nicht einen Fuß fortgeſetzet ſondern mich
allezeit dem HErren der Erndte ausſtoſſen laſſen. Solte
ich mich alhier zu dem wichtigen Amte da die Umſtande
ſchwehr ſind bey ſo wenigen Krafften dringen und auf
werffen? Das ſey ferne! GOtt weiß es am beſten und
dem das Recht zu vociren zuſtehet iſt es nicht verbor
gen daß ich dieſe Lan beſcheiden von mir abgelehnet
und meine ſchwache Schultern nicht eher darunter geſte
cket /biß ich GOttes Rath und Willen erkandt.

Hiernechſt gebe die feſte Verſicherung daß ich das Auf ſei
krafftige Evangelium des Brautigams der mich Unwurag—
digen aus Gnaden zu ſeinem Freunde gemacht beſtan tungen.
dig und lauter treiben wolle. Jch werde euch nicht fuh—
ren auff durfftige Satzungen der Menſchen auff die Ho
hen der thorichten Vernunfft noch auf eigene oder an
dere Traume ſondern auf das unbetrugliche Wort Got
tes A. und N. Teſtamentes. Wo bleiben aber die Sym—
boliſchen Bucher unſerer Kirchen werden einige fragen?

C3 Jch
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gIch antworte: Dieſe ſind ja nicht wieder GOttes Wort

ſondern wir nehmen ihre Glaubens-Lehren darum an
weil ſie mit dem Gottlichen Worte ubereinſtimmen. Zu
dieſer theuren Bekandnuß bin von Jugend an auf Schu
len und hernach auf Univerſiteten treulich angehalten
worden. Darzu habe mich auſſer dieſem Lande mehr
als einmahl mit gegebenen Handſchlag verbunden. Hier
auff habe nicht allein vor vier Jahren an dieſem Orte
bey Annehmung des Hoff-Prediger Dienſtes ſondern
auch noch unlangſt in dem Hoch-Grafflichen Conſiſtorio
einen ſchweren Eid gethan. Und ich ſage in Freudigkeit
des Gewiſſens daß ich vor hundert Facultæten und
Conſiſtoriis bereit bin wegen meines GlaubensBekandt

bniſſes Rechenſchafft zu ge en ich weiß an welchen ich
glaube und bin gewiß daß er kan mir meine Bey
lage bewahren biß an jenen Tag 2. Tim. J. v. 12.
Hierbey erklare mich offenhertzig alle falſche Jrrwege
welche der heilſamen Lehre zuwieder ſind treulich anzu
zeigen und zu verwerffen. Der Heilige Geiſt welcher
treue Lehrer predigen heiſſet befiehlet auch die Wieder
jpanſtigen zu wiederlegen 2. Tim. II. v. 25. Tit. J. V. iI.
Wo jemalen verwirte und verfuhriſche Zeiten geweſen
ſo ſind ſie es nun. Dahero will durch GOttes Gnade
wachen daß weder zur Rechten noch zur Lincken die Lau
terkeit der Lehre unterdrucket werde. Weil aber in der
Lampe des Elenchi kein fremdes Feuer der Affecten bren
nen ſoll ſondern der Eifer mit Verſtand muß gefuhret
werden; So geſtehe offentlich daß zwar was irrig iſt
allezeit unerſchrocken ſtraffen will aber auch niemanden
zur Ungebuhr etwas auffburden werde deſſen er nicht
ſchuldig iſt; Denn dieſes richtet nur Verbitterung an
und hat manchen Lehrer aur dem Tod-Bette Schweiß

und
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gen JeEſum zeigen daß ſir in Glauben und Vertrauen
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und Angſt ausgepreſſet. Und weil ihr meine Geliebten
durch den Glauben allein ſelig werden muſſet derſelbe
aber nicht konmt aus dem Geſetz ſondern durch die
Predigt vom Glauben ſo ſoll in dem Lehr-Amte mein
Haupt-Zweck ſeyn das Evangelium zu predigen die
unausſprechliche Liebe GOttes die Hochgultige Gerech
tigkeit Chriſti nebſt denen ubrigen theuren Gnaden
Schatzen anzupreiſen. Darbey aber werde nimmer
vergeſſen auszufuhren daß uns ſolche Heils-Guther in
der Ordnung der Buſſe heilſamlich zugeeignet werden
und daß der Glaube in einem unbußfertigen ſichern und
rohen Hertzen nicht wohne. Weßhalben die ernſte
Stinme des Geſetzes auch erſchallen ſoll damit die Si
cheren auffzuwecken ihr groſſes Elend vorzuſtellen zu
Zerknurſchung des Hertzens. Der Tempel zu Jeruſa
lem wurde wol ohne Hammer und Beil zuſammen gefu
get; Aber unſere Gemeinen konnen den Hammer des
Geſetzes nicht entbehren. Eure Liebe hat ja neulich in
der Inveſtitur-Predigt gehoret das Jeremias von GOtt
die Inſtruction bekommen er ſolte ausreiſſen zerbrechen
verſtohren und verderben und bauen und pflantzen
Jer. J. v. i1o. Und daß der Prediger umgekehrt hande
ie welcher aufbauen wolle ehe er zerbrochen und her
untergeriſſen durch ſcharffe Predigten. Warlich das
iſt bey der heutigen groſſen Unart und Verderbnuß der
Menſchen ein groß Ungluck wenn man den Stab Wehe
ſelten oder gar nicht aufhebet und brauchet: Denn ſo
wird der Stab Sanffte der ſonſten ſo troſtlich weidet
nur gemißbrauchet.

Indeſſen werde ich nimmer lehren daß man in ſol
chem Stande des Schreckens ſollt umkommen ſondern
werde denen Betrubten und Erſchrockenen den holdſeeli—

in
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in ſeine Gnaden-Schoß eilen und durch ſeine Gerech—
tigkeit ſeelig werden. Ja meine Liebnen! ich komme
euch einzuladen von dem Jammer des Menſchlichen Le
bens noch mehr von dem groſſen Elende des ſundlichen
Lebens zu der Hochzeit des Lammes und zu dem rech
ten Glaubens-Troſt damit ihr in der That empfinden
moget daß es bey JEſu gut ſeyv.

So denn werde auch durch GOttes Gnade die recht
ſchaffene Fruchte des Glaubens und den kindlichen Ge
horſam hervor locken und treulich vorhalten daß das
HeuchelKleid nemlich mit dem bloſſen Nahmen und
euſſerer Gremeinſchafft der Glaubigen ſeine Boßheit be
decken dem Brautigam nicht geſalle und daß derjeni
ge der an JEſus Gnaden-Taffel ſitzen will den beſleck
ten Rock des Fleiſches haſſen muſſe. Die Hochzeit des
Lammes komt aber ſein Weibh muß ſich auch bereiten
Apoc. XIX. 7.Und damit ich was mit einer Hand gebauet wor
den mit der andern nicht wieder niederreine ſo verſpre—
che durch Gottliche Verleihung allen Fleiß anzuwen
den damit ich nach Pauli Ermahnung auch ſeyn mo—
ge allenthalben ein Furbild der Heerde guter Wercke
mit unverfalſchter Lehre mit Ehrbarkeit Tit. II. v.7.
Meine Bruder ich ſchatze mich ſelbſt noch nicht daß
ichs ergrieffen habe oder ſchon vollkommen ſey Phil. III.
v. 12. 13. Jch weiß am beſten mit welchen Schwachhei
ten ich taglich zu kampffen habe. Durch GOTTES
Gnade will ich doch nachjagen dem vorgeſteckten Ziel
vergeſſen was dahinten in und mich ſtrecken nach dem
das da fornen iſt und denen anvertrauten Schaff—
lein vorleuchten an Gottesfurcht Hochachtung
Gottliches Wortes und ſeinen Saeramenten Gehor
ſam Zucht Maßigkeit Keuſchheit Demuth Sanfft

muth
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muth Freundligkeit Zufriedenheit Liebe gegen den
Nechſten und Erbarmung gegen alle Nothleidende
und Verlaſſene damit ich nicht andern predige und
ſelvſt verwerfflich werde 1. Cor. IX. v. 27.

Auff dieſe Weiſe lieget einem Seelen-Hirten ge
nung ob und auff dem Halſe davon hat der ſeelige
Herr Scriver beweglich geprediget im Seelen-Scha Serivers
tze: GOTT hat uns zu Huttern und Wachtern u? Srrt
ver ſeine Gemeine vbeſtellet und hat uns Seelen an patagz.5.
vertrauet die er mit ſeinem. eigenen Blute erworben
hat. Act. XX. v. 28. Er hat uns zu ſeinen Arbei
tern und Gehulffen erkohren und zu Haußhaltern
uber GOTTES Gemeine beſtellet hier gilts war—
lich nicht ſchlaffen noch gute Tage haben ſein ſelbſt
ſchonen Menſchen Gunſt ſuchen Geld ſammein
Hauſer bauen die Seinigen aroß und reich machen;
ees heißt hier Seele umb Seele. Ach ja! Mit
GODTDJ will ich denn auch wachen in Lehr und
Leben daß keine fremde Lehre noch Aergernuß die
ſen Garten verwuſte. Und da rin treuer Lehrer
genung uberzeuget iſt er werde aus eigenen Kraff—
ten den Zweck ſeiner Geſandſchafft an oie Gemeine
nicht ausrichten denn wer iſt dazu tuchtig? So be
thet er umb ſo viel hertzlicher vor alle Seelen und
erbittet ihnen Gnade Heil Krafft und Sregen.
Demnach werde die anvertraute Gemeine ſtets in
meinem Hertzen tragen und ihr Anliegen GOTT
dem HERREn vortragen. Ss iſt ja biß hieher
kein Tag vorbey geganaen O liebes SORAu ob
du es gieich nicht gedacht da ich nicht den Seegen
von GOTT uber Dich hertzlich erwunſchet wir
vielmehr ſoll es nun ferne von mir ſeyn deiner zu
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vergeſſen. Jch will dich taglich in mein Hertze und in
meine Arme faſſen und dich GOTJ vorhalten der
HErr wird ſehen horen und uber dir wachen.

hAuffdie Hinwieder vernehme E. L. auch was ich auff ihrer
Zuhorer. Seiten bald Anfangs begehre zuforderſt erkennet doch

Meine Liebſten daß ich nicht aus eigenen Geſuch und
Triebe zu euch komme ſondern nach Gottlichen Be—
ruff. Dann ſo werdet ihr was ich aus GOttes Wort
predige nicht annehmen als Menſchen-Wort ſon
dern wie es denn warhaftig iſt als GOttes Wort.
Wollen einige GOttes Winck nicht verſtehen und mei
ne Wege zu ihnen nicht faſſen ſo wirds ihnen die E—
wigkeit zeigen dag;ß GOTTES Hand daruber
gewaltet.

Ferner begehre von E. L. daß ſie mir nicht vor
mich ſelbſten blindlings und ungepruffet durffe Glau
ben beymeſſen ſondern alle meine Worte nach GOt
tes Worte genau pruffen. Auch wolte wunſchen daß
ein jedweder die Symboliſchen Bucher im Hauſe hatte
und was er horet damit conferirte ſo wurde er in
der Gottlichen Warheit immer gewiſſer. Paulus
war ein groſſer Lehrer und ließ ſich wolgefal
len daß die Berrhoenſer in der Schrifft forſch
ten und nachſchlugen obs ſichs auch ſo verhiel
te was Paulus predigte. Act. XVII. v. 11.

Warunmn ſolten wir ſolches nicht gerne ſehen? Auch
bin erborhig wenn jemand einen Seruvel hat und zu
mir kommen will denſelben mit Sanfſtmuth zu horen
und zurechte zu helffen. Der Gering te ſoll mir hier
inne ſo lieb ſeyn als der Vornehme. Meine Liebſten!

Jch
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Jch bin zwar fremde unter euch aber meim Hertze iſt
doch voller Liebe und Treue gegen euch fliehet doch
nicht vor eurem Hirten ſondern ſchuttet eure Anlie
aen in meine Schooß. Jch will keinen ohne Rath und
Troſte fort laſſen.

Vornehmlich werde E. L. zur Hochzeit des Lam
mes ruffen zur Freundſchafft Bekandſchafft und ewi
gen Gemeinichant CHriſti locken. Demnach kommet
doch rechtſchaffen im Glauben es mangelt an dem
Brautigam nicht Er hat ALrES vor uns bereitet.
Er ladet ja nicht zum Egyptiſchen Frohn-Dienſte zu
Muhe und zum Unglucke O nein! ſondern zur Ho
zeit Fule und Freude der Seelen. Wie frolockte
dort Haman daß die Konigin Eſther ihn allein
zur Taffel gefordert wie viel dunckte er ſich damit
Eſth. V. Und das war etwas Verpangliches und lieff
zu ſeinem Verderben hinaus. Wie kommt es denn dan
wir nicht mit Jauchtzen kommen da der Konig aller
Konige uns zu einem GnadenDTiſche ziehet und alles
zum ewigen Heil richtet? O armer Menſch biſt du
unweiſe? Komm doch! JEſus wird dich erleuchten

biſt du unrein? Er wird dich abwaſchen biſt du arm?
Er bezahlet deine Schulden biſt du heßlich? Er wird
dich kleiden und ſchmucken.

der Glaube das eintzige Mittel ſey zu CHriſti
Gemeinſchafft zu gelangen aber auch dabey nach
LHriſti Befehl Luc. XXIV. v. a7. auff die Ord
nunag der Bune dringe den Sunden-Greuel und das

d fVer erben au decke auch treulich anzeige daß der
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Glaube wenn er rechter Art iſt rechtſchaffene Fruch
te in taglicher Erneuerung bringe an Verlaugnung
der Welt und ihrer Luſte an lauterer Liebe GOttes
und des Nechſten als ſich ſelbſt ſo zurnet doch; Meine
Geliebten nicht mit mir als der ich ja dieſe Ordnung
nicht gemacht ſondern GOtt ſelbſt in ſeinem Worte
Matth. III. v. s. Sie gereichet ja zu eurer Seelen be
ſten. Was hilffts denn Pflaſter uber eine Wunde le
gen ſo der Unflat darinnen bleibet? Und was wurde es
euch denn nutzen wenn ihr durch Mißbrauch des Tro
ſtes zur Sicherveit verfuhret wuroet? Was nutzen uns
endlich alle Aecker wenn wir die koſtbahre Perle CHri
ſtum JEſum ſo in dem Acker der Schrifft lieget nicht
finden in unſer Hertze nicht verbergen noch alles ande
re dagegen geringe halten? Was hilfft alle Herrligkeit
ohne die Krohne der Gnaden? Was iſt alle Freude oh
ne die Luſt in dem HErren? Gonnet meine Liebſten
mir die Freude daß ihr als kluge Jungfrauen eure Lam
pen fertig haltet dem Brautigam entgegen gehet und
mit ihm zur Freude eingehet ſo werdet ihr denn nebſt
anderen Seelen an denen der HErr mein ſchwaches
Amt vorher nicht ungeſegnet gelaſſen meine Hoff—
nung meine Freude und Krohne des Ruhms ſeyn
vor unſerm HErrn JEſu 1. Theſ. I, ip. Wollen
aber einige nicht kommen die Predigt der Einladung
verachten ihren Jeremiam mit der Zunge tod ſchlagen
und dem Joſeph als falſche Bruder lauter Hertzeleyd zu
fugen ſo muſſen ſie es ihnen zuſchreiben wann der HErr
zuletzt das Unrecht rachet das ſeinen Freunden zugefu
get wird. David laſt es nicht ungerochen wenn der Am
moniter Konig ſeine Geſandten verachtlich tractiret
2. Sam. 1o. GOTDJ hkan bald ſein Hrer ausſenden und
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eine undanckbahre Stadt anzünden. O liebes Sorau
ach Sorau! Der HErr hat dir zweymal in nicht allzu
langen Jahren aus deiner Aſchen hervorgeholffen und
dich zum Denckmal ſeiner Hulffe geſetzt. Meine Seele
gonnet dir alle Wolfahrt; Eile aber nicht in dein Ver—

derben und verhohne die Bothen nicht welche JEſus

8

zu dir ſchickket. Der HERR kan ihr Wort bald zum
Seuer/ ihre Seuffzer zur Laſt und ihre Trahnen zur

undfluth werden laſen welche die Wiederſpanſtigen
hefftig drucken. Seine Knechte vermag er hingegen mach
tig zu ſchutzen und zu erhalten.

Endlich iſt mein inniges Begehren an ſie daß ſie
hertzlich und beſtandig vor mich bethen. Das Amt iſt
ſchwehr die Verantwortung groß es betrifft Seelen
ach theure Seelen ach lauter Seelen. Des Satans Liſt
und der Welt Boßheit iſt groß der Hinderungen ſind
viel die Kraffte wenig ach helffet inbrunſtig bethen
auf daß mir gegeben werde das Wort zu reden mit freu
digen Auffthun meines Mundes daß ich moge kund
machen im Seegen das Geheimnuß des Evangelii.
GODTD wird erhoren uns im heiligen Wolgefallen
beyſammen laſſen und an jenem groſſen HochzeitTa—
ge in Ewigkeit erfreuen.

Veſchluß.
WeM ubrigen demuthige mich vor meinem GOTT
S und vreiſe denſelben hertzlich daß Er mich nach
ſo treuer Fuhrung von Jugend auf wurdig gemacht
ſein heiliges Wort offentlich zu predigen und mir jetz
und ſo ein Groſſes anvertrauet. Ach HERR! wer
bin ich vor dir? Staub und Aſche viel zu unwurdig
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deinen Nahmen vor eine ſo groſſe Gemeine zu tragen
viel zu ſchwach das Anbefohlene in gehoriger Treue
auszurichten? O Gnadiger GOtt deine Krafft ſey in
mir Schwachen machtig thue an dieſem Orte eine wei
te Thure auf dein heiliges Wort ungehindert in vieler
Menſchen Hertzen zu ihrer zeitlichen und ewigen Seelig
keit zu bringen. HERR mache mich nur getreu da
mit ich doch wenn ich ja ſonſt hier nichts wegbringe
meine Seele als eine Beuthe davon trage.

Gegen Jhro Hoch-Grafflichen Gnaden und
Dero Hochgeliebten Frau Gemahlin HochFurſt—
liche Durchlauchtigkeit erkenne mit unterthanigſtem
Dantcke daß Sie ſich nun in die vier Jahre meines ar
men Dienſtes gnadigſt gebrauchet und daß Sie Gna
digſter Graff aus GOttes krafftiger Diſpoſition oh
ne mein Suchen und Begehren dieſe wichtiae Steue
mir Geringen anvertrauet. Jch kan zum Lobe GOt
tes ohne Errothung offentlich ſagen daß Sie Beyder
ſeits theureſte Seelen die vier Japr her nicht eine
BethStunde in Dero Hoch-Grafflichen Schloß
Kirchen viel weniger eine Predigt mit Vorſatz verſau
met. Ach der treue GOtt erfule ODERO Hertzen
mehr und mehr mit Liebe zu ſeinem Wort und deſſen e
wiaen Warheit. Er laſſe SJE deſſen Krafft an DE—
RS Seelen empfinden und das Gute ſehen weiches
Er darinnen denen Bekennern des Evaugelii ſo theuer
zugeſaget. Er gebe friedliche Regierung uberſchutte

GseE mit Strohmen ſeiner Guthe ſetze Dero Hoch
Furſtlichen Gemahlin zum Seegen und Wachs
thum des HochGrafflichen Hauſes nach ſo vieler

Fle
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Flehen. Er ſtarcke aus ſeiner Fule Dero Frau Mut—
ter Hoch Furſtliche Durchlauchtigkeit. Er laſſe
die Gnadige Comteſſen als die Beyden Sternen
des HochGraff lichen Promnitzſchen Wapens leuch
ten an Schonheit und Tugend zu Dero groſſen Troſte
und wache uber das gantze Hoch-Graffliche Prom
nitzſche Hauß beſtandia mit denen Augen ſeiner Va
terlichen Furſorge au daß deſſelben Wurtzel immer
ausſchlage und es an weigen nicht gebreche.

Die Hoch-Adelichen und Vornehmen des Hof—
fes benderſeits Geſchlechtes haben mir bishierher
mehr Guthe erwieſen als ichs verdienet auch meinem
Amte ſich nicht entzogen. Der HERRvergelte Jhnen
die gutige Zuneigung und laſſe es Jhnen und deren An
gehorigen zu Serl und Leib an keinen Guten ermangeln.

E. Edl. Magiſtrat dieſer Stadt wunſche bey meinem
Antrit von Hertzen den Geiſt der Weirnheit des Raths
und der Furcht des HErren in allen Stucken zu erken
nen was zu Beforderung Gottlicher Ehre gehore und
das Gemeine Beſte erfordere. Er ſegne aus ſeiner Ho
he Sie und Jhre Familien mit geiſtlichen und leiblichen
Seegen.

Meinen Werthen Herren Collegen und AmtsBru
dern dancke zuforderſt vor bißhero geleiſteten Beyſtand
und vor die Liebe daß Sie mrines Amtes gebrauchen
wollen hiernechſt fleyve zu GOtt: Es wolle der treue
GOtt in deſſen Hertzen keine Oberſtelle uns durch ſei
nen Geiſt zu einem Zwecke verbinden CHriſti Reich zu
befordern und denen Feinden ſeiner Ehre die mit fal—
ſcher Lehre und gottloſen Leben Schaden thun krafftig
beaegnen und laſſe uns den Sregen hier und dort ewig

beſitzen. Alle
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Alle Evangeliſche Prediger dieſer Herrſchafft wie

auch alle Lehrer in denen Schulen ergebe der Gnade
uno Treue CHriſti. Es verleihe der groſſe Heiland und
Ertz-Hirte daß jene unter ſeinen Seegen Jhm viel
Schaaffe zufuhren und dieſe ſeine Lammer treulich wei
den und endlich von ſeiner Hand die unverwelckliche
Krohne der Ehren empfangen.

Dieſe Werthe Stadt und Gemeine und darunter
Vornehme oder Geringe Gelehrte oder Ungelehrte
Arme oder Reiche Mannes- und Weibes-Perſohnen
die gantze Burgerſchafft und die geſchwohrne Aelteſten
wie auch alle Eingepfarrete vom Lande empfehle der Lie
be unſers GOttes. Er ſey Jhr gnadiger GOtt in Zeit
und Ewigkeit. Er gebe daß bey uns Gute und Treue
einander begegnen Gerechtigkeit und Friede Warheit
und Gottſeeligkeit ſich kuſſen. Er wache uber Sie mit de
nen Augen ſeiner Vaterlichen Gute zum Seegen und

zum Schutze. Sonderlich helffe Er das keiner die Ein
iadung zur Hochzeit des Lammes verſaume ſondern dem
gnadigen Beruff ein jeder folge und an CHriſto Theil
habe ſo wollen wir dermahleins mit Freuden an ſeiner
LiebesTaffel ewig ſitzen und in ſeiner Treue uns weiden.

Uns ſeegne Vater und der Sohn
Uns ſeegne GOtt der Heilige Geiſt

Dem alle Welt die Ehre thut
Vor Jhm ſich furchten allermeiſt
Und ſprecht von Hertzen Amen!

zogego dagoge
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